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Was ist Life+?
LIFE+ ist ein Förderprogramm der Europäischen Union zur Unter-
stützung von Umwelt- und Naturschutzprojekten in der Gemein-
schaft. Durch LIFE+ Natur werden Naturschutz- und Biodiversitäts-
vorhaben wie das Projekt „Alosa alosa“ gefördert, das dem Erhalt 
bzw. Wiederherstellung natürlicher Populationen des stark gefähr-
deten Maifischs als Teil des NATURA 2000-Netzwerkes dient.

Partner und Unterstützer

Wie verfahre ich, wenn ich einen Maifisch finde 
oder fange?

Aufgrund der komplexen Lebensweise und der Vielzahl 
von Lebensräumen, die im Laufe dieser Zeit durchwandert 
werden, ist eine Untersuchung der Maifischbestände nur 
schwer möglich. Rückmeldungen über Maifischfunde oder 
Wiederfänge sind zur Beurteilung des Erfolges der Wie-
deransiedlungsmaßnahmen daher von großer Hilfe. In den 
Flüssen bestehen zwischen März und Juli die besten Chancen 
Maifischen zu begegnen. Lautes Platschen an kiesigen Fluss-

abschnitten in lauen Mai- und 
Juninächten kann ein Hinweis 
auf laichende Maifische sein. 

Da Maifische i.d.R. nach dem 
Laichen verenden, ist mit 
Totfunden entlang der Uferbe-
reiche des Rheins und seiner 
Zuflüsse zu rechnen. Maifische 
können theoretisch als Beifang 
beim Angeln gefangen werden 

oder in die Netze von Berufsfischern geraten. In den Fluss-
mündungen und Küstengewässern können Maifische ganz-
jährig auftreten. Da die Fische im Meer weite Wanderungen 
zurücklegen, können im Rhein 
ausgesetzte Maifische prinzipi-
ell weit von der Rheinmündung 
entfernt in der Nordsee und im 
Atlantik vorkommen. Aus die-
sem Grunde und der insgesamt 
schlechten Datenlage sind 
alle Hinweise auf Vorkommen 
von Maifischen von großem 
Interesse.

Welche Informationen werden benötigt? 

 Die möglichst genaue Ortsangabe der Beobachtung bzw. 
des Fangs oder Fundes.

 Fotos vom Fisch (auch von den Kiemenbögen unter dem 
angehobenen Kiemendeckel!) an Ansprechpartner des Life+ 
Projektes senden oder mailen (Adressen siehe Rückseite).

 Am besten ist es, den Fisch einzufrieren oder zu konservieren 
 und sich dann an Ansprechpartner des Life+ Projektes zu wen-
 den (siehe Rückseite), die das weitere Vorgehen organisieren.

Was wird für die Wiederansiedlung des 
Maifischs getan?

Im Jahr 2007 wurde mit Hilfe des EU-Förderinstrumentes 
LIFE ein Wiederansiedlungsprojekt für den Maifisch am Rhein 
nach den Richtlinien der International Union for Conserva-
tion of Nature (IUCN) ins Leben gerufen. Es wurden Zucht-
techniken entwickelt, die es ermöglichen mit einer geringen 
Anzahl von Elternfischen aus dem GGD-Bestand in Südwest-
frankreich eine Vielzahl von Maifischlarven zu züchten. Zwi-
schen 2008 und 2012 konnten so bereits rund acht Millionen 
Maifischlarven nach Deutschland geliefert und im hessischen 
und nordrhein-westfälischen Rheineinzugsgebiet ausge-
setzt werden. Um einen eigenen Rhein-Maifischbestand zu 
begründen, werden die Besatzmaßnahmen mindestens bis 
2015 fortgesetzt. Im gleichen Zeitraum erhofft man sich, 
dass erste Maifische aus den Besatzmaßnahmen in den 
Rhein zum Laichen zurückkehren. Diese Rückkehrer sollen 
langfristig den eigenständigen Bestandserhalt sichern. Bei 
Kontrolluntersuchungen am Niederrhein konnten bereits 
mehrfach junge Maifische mit einer Größe von 10 bis 15 cm 
bei der Abwanderung zum Meer registriert werden. Diese 
waren einige Monate zuvor als winzige Larven weit oberhalb 
im Rhein ausgesetzt worden.

Zur Sicherung des Bestandes wurden Elternfischhaltungen 
in Betrieb genommen. Hier werden die Haltungsbedingungen 
für Maifische untersucht und weiterhin optimiert, damit 
Maifische bis zur Geschlechtsreife gehalten werden können. 
Solche ex situ  Bestände sollen zukünftig zur Zucht von 
Maifischen für Besatzzwecke dienen, um so die Wildbestände 
zu schonen.
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Wie erkenne ich einen Maifisch?

Maifische (Alosa alosa) sind aufgrund ihres seitlich abgeflachten Körpers, der tief eingeschnittenen Schwanzflosse, der nach unten hin  
zugespitzt erscheinenden Pupillen und den 1 bis 3 dunklen Flecken hinter den Kiemendeckeln eigentlich leicht von anderen Fischarten zu 
unterscheiden. Als Vertreter der Heringsartigen kann der Maifisch eigentlich nur mit der nahe verwandten Finte (Alosa fallax) verwechselt 
werden. Letztere dringt jedoch kaum über den tidenbeeinflussten Unterlauf in die Flüsse vor und wird selten größer als 45 cm, wohingegen 
Maifische eine Körperlänge von mehr als 60 cm erreichen können. Nachfolgend werden die charakteristischen Merkmale der beiden Arten 
dargestellt. Das einzige sichere Unterscheidungsmerkmal von Maifisch und Finte ist die Anzahl der Kiemenreusendornen.

Der Lebenszyklus des Maifischs

Der Maifisch zählt zu den soge-
nannten anadromen Wan-
derfischen. Maifische 
gehören zur Familie der 
Heringsartigen und ver-
bringen den Großteil 
ihres Lebens im Meer. 
Geschlechtsreife Mai-
fische wandern, ähnlich 
wie zum Beispiel Lachse, 
zum Laichen in die Flüsse. 
Allerdings dringen Maifische
nicht ganz so weit in die Flüsse 
ein, sondern nur bis in die Mittelläufe (Barbenregion). Ab März, 
wenn die Temperaturen im Meer und den Flüssen über 11°C 
ansteigen, versammeln sich Maifische in den Mündungsbe-
reichen und wandern die Flüsse hinauf. Die Fische laichen im 
Frühjahr, wenn die Wassertemperatur über 15°C steigt, also 
von April bis Juli und vornehmlich im Mai (Namensgebung!). 
Laichareale sind moderat strömende kiesige Flussabschnitte, 
wie sie sich an den Innenbögen, an überströmten Kiesbänken 
oder Mündungen von Zuflüssen finden. Das Ablaichen erfolgt 
nachts unmittelbar an der Wasseroberfläche in kreisförmigen 
Schwimmbewegungen (s. Bild unten). Das damit verbundene 
lautstarke Platschen ist weithin hörbar. Die befruchteten Eier 
sinken zu Boden und lagern sich in Lücken des Kiesgrundes ab. 
Nach dem Schlupf verbringen die Jungfische einige Wochen bis 
Monate in den Flüssen und wandern im Spätsommer/Herbst 
in die brackigen Bereiche der Flussmündungen (Ästuare) und 
spätestens im Winter von dort ins Meer, wo sie in 3 bis 7 Jahren 
zur Geschlechtsreife heranwachsen und sich der Lebenszyklus 
mit dem erneuten Aufstieg in die Flüsse schließt.

Verbreitung und Gefährdung

Das ursprüngliche Verbreitungs-
gebiet des Maifisches erstreckt 
sich über die Küstenbereiche und 
größeren Flüsse von Südskan-
dinavien bis Nordafrika. Noch zu 
Beginn des zwanzigsten Jahr-
hunderts fingen Fischer in den 
Flüssen und Ästuaren hundert-
tausende Maifische. Die Tiere 
wanderten bis in den Hochrhein 
bei Laufenburg und größere Zuflüsse wie Main, Mosel und 
Sieg. Der Fang der Maifische war für die Fischerei und die Gas-
tronomie entlang des Rheins von immenser wirtschaftlicher 
Bedeutung. Die rigorose Überfischung der Bestände führte, 
verbunden mit der Errichtung von Wanderhindernissen, der 
zunehmenden Wasserverschmutzung und der Regulierung 
der Flüsse, zum Niedergang der Maifischbestände. Am Rhein 
und im Großteil des einstigen Verbreitungsgebietes starb der 
Maifisch bis Mitte des 20. Jahrhunderts aus. Nur in den dünner 
besiedelten Bereichen Südwesteuropas blieb der Maifisch 
von diesem Schicksal verschont. In den letzten Jahren ist ein 
massiver Rückgang des letzten großen Maifischbestandes aus 
dem Gironde-Garonne-Dordogne-Gebiet (GGD) in Südwest-
frankreich eingetreten, sodass rund hundert Jahre nach dem 
Zusammenbruch des Rheinbestandes auch die Restbestände 
in Südwestfrankreich akut gefährdet sind.
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Maifischfang-
zahlen im 
niederländischen 
Deltarhein Ende 
des 19. Jahrhun-
derts (oben) und 
aktuelle Maifisch-
nachweise in 
Kontrollstationen 
an den Flüssen 
Garonne und 
Dordogne im 
Girondegebiet 
(unten)

Generelle Merkmale: Maifisch (oben) und Finte (unten)

�	Seitlich abgeflachter Körper, großer Kopf, unregelmäßiges Schuppenmuster, Schuppen 
 lösen sich schon bei leichter Berührung ab, Seitenlinie nicht oder nur undeutlich zu erken-

nen. Finten werden kaum größer als 45 cm. Größere Fische sollten immer genauer inspiziert 
werden!

�	Kurze Rückenflosse (vorderer Ansatz liegt vor dem vorderen Ansatz der Bauchflossen).

�	Langgezogene (bis kurz vor Wurzel der Schwanzflosse), aber kurze Afterflosse.

�	Große, gegabelte, tief eingeschnittene Schwanzflosse.

�	Augenrand mit einem durchsichtigen Fettlid versehen. Auge erscheint dadurch getrübt, Pupille 
nach unten zugespitzt.

�	1 bis 3 dunkle Flecken hinter den Kiemendeckeln (Finte meistens 4 bis zu 10).

�	Oberkiefer vorne mittig eingekerbt. 

�	Schuppenenden am Bauch stehen kielartig hervor.

Einziges sicheres Unterscheidungsmerkmal zwischen Maifisch und Finte

�	Kiemenreusendornen auf dem ersten Bogen (beim Anheben des Kiemendeckels erkennbar). 
Adulte Maifische haben mindestens 90 bis 130 Kiemendornen, Finten immer weniger als 
60 (35 bis 60) Kiemenreusendornen auf dem vorderen Kiemenbogen. Dieser Unterschied 
ist meist schon beim Blick in den geöffneten Schlund oder den angehobenen Kiemendeckel 
zu erkennen. Jungfische beider Arten haben  noch weniger Kiemenreusendornen, Maifische 
aber immer deutlich mehr als gleich große Finten.
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